
Eınen breıten Raum In dieser Generalversammlung nahmen dıe Berichte
der einzelnen Konferenzen eın urc diıese Beriıichte konnten dıe Teilneh-
mer/iınnen wertvolle Informatıiıonen über dıe Arbeıt der anderen Konferen-
CN gewınnen.
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Kırche und In der Gesellschaft eın Wır bringen 1mM Lolgenden das Refiferat VO  $
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TeT (GHordano Ta N Brescıa

Es ist nıcht leicht, ema ohne eme gEWISSE Verlegenheıt eNnan-
deln Es Ist schwer fassen: Was ist Glück? Das ema kann leicht den Eın-
TuUuC erwecken, daß CS sıch der Perıpherıe des Geheimnisses des Chrıst-
Se1INs un der Sendung der Kırche bewegt als eıne Art Narzısmus, der uUuNscCIEC
Zeıt sehr charakteriısıiert. Es kann der INATruC entstehen, daß dadurch
dıie ernsten TODIeEemMe überspielt werden., die den Glauben und das Ordens-
en edrohnen
Und trotzdem berührt dieses ema, das gEeWl stark urc dıe Fragen1
OT Zeıt beeinflußt Ist, eınen grundsätzliıchen Aspekt des Christentums ın der
Welt VO heute
Im Angesıcht eiıner Lawıne VO Gütern, Vorschlägen und Plänen VO  —; seıten
der Gesellschaft entsteht für nıcht wenıge Christen dıe beunruhigende rage
Ist das Christentum derzeıt ın der Lase. den Menschen ZUT Vollendung



führen? Und zusätzlıch: Ist das Ordensleben, das eıne konzentrierte An-
sammlung der chrıistlıchen Werte darstellt, noch In der Lage, Zeichen eINeEs
erfolgreichen chrıistlıchen eges einem geglückten en sein?

Die rage berührt nıcht 11UT das Ordensleben In sıch., sondern stellt auch dıe
Ta SseINES Zeugnisses und seiıner Senduneg In rage S1e rührt gleichzeıtig
dıe zeıtgemäße Sendung der Kırche ıIn unNnscIceI Gesellschaft Wıe kann das
Evangelıum „gute Nachrıc se1n, WE se1ıne Fähigkeıt In rage geste
wiırd, reıfe Menschen Schaliitfen und Hılfestellung geben ZUT Selbstver-
wirkliıchung? Und WIE kann das Ordensleben e1in hervorragendes Zeichen für
dıe vermenschlıchende Ta des Evangelıums se1n, WECENN CS nıcht Personen
ze1ıgt, dıe „Iröhliıch“ eben, weıl S1Ce 1mM Besıtz der CGjüter des (Gottesreiches
sınd und erkünder des Friıedens, Bauleute eiıner humaneren Gesellschaft?

KEıner dem Wort gegenüber mıßtrauıischen Welt genugt CN nıcht, hochtrabende
Programme und Lebenskonzepte vorzustellen, sondern CS braucht den über-
zeugenden Bewelıs, daß dıe, dıe dem „Herrn unmıttelbarer nachfolgen“,
(„pressius“‘) 1m Herrn, ihrem Retter, sıch Ireuen un ıhre Brüder und CAWE-

verstehen und ihnen helfen können.

DiIe derzeıtige Sıtuation
Auf dıe rage, ob das Ofdensleben heute ıIn der Lage ist, die vermenschlı-
chende Wırkung des Evangelıums bezeugen, kann In zweıfacher Weılse SC-
antwortet werden.

[)as Ordensleben stellt einen Wegg dar, der ZUT Freude und ZUuIL menschlıchen
Selbstverwirklıchung führen kann, und das sowochl theoretisch als auch prak-
tiısch

Theoretisch, we1ıl das Ordensleben uns Sanz nahe den chöpfer heran-
Url der alleın se1ine Kreatur ZUT Vollendung führen kann. Darüber hınaus
orlentiert S6s sıch ach den CGjütern des Gottesreıiches, dıe In sıch dıe Glückse-
igkeıt bedeuten.
Praktisch das Ordensleben ZUT Vollendung, weıl D sowohl heute als
auch irüher Ordensmänner un Ordensfrauen g1bt un egeben hat, die fröh-
ıch und rfüullt G1n geglücktes en führen Andererseıts mMu. testgestellt
werden, daß 6S eın nıcht geringer Teıl VO Ordensmännern und Ordensfrauen
nıcht fertigbringt, eiıne TO Gesinnung verwiırklıchen. olglıc elıngt CS

ihnen nıcht, In überzeugender Weılse den Weg des Chrıstseins Z vollen
Menschseıin demonstrieren.
Warum? Teilweise aufgrun der menschlichen chwäche, der durchgestande-
NC  - Schwierigkeıiten, des Eg0o1smus. Hıer müßte INa  —_ kurz auch auf dıie
(Gründe eingehen, dıe AdUus»s der heutigen Gesellschaft kommen. DiIie Gesell-
schaft ist komplexer geworden. Und eiıne persönlıche Selbstverwırklıchung In
einer omplexen Gesellschaft ist wesentlich schwier1iger („malum QUOCUM-
qUC CiecCh .
HM)



|IDER Ordensleben besonders das apostolısch aktıve IST VO dıieser irklıch-
keıt nıcht verschont geblıieben ESs chaflfit nıcht WEN1ISC TODIemMe der Bezıe-
hung diıeser Welt TODIleme instıtutsıntern TODIeEemMe dıe den Ordens-
Ianl dıe Ordensfrau persönlıch betreffen

Die Welt
Das apostolısch aktıve Ordensleben 1ST aufgrun SCINCTI Sendung aufs CNESTE
mıt der Gesellschaft verbunden der WIT en nsere Welt aber hat sıch

den etzten Jahrzehnten gewaltıg geändert Von er o1bt 6S CINISC nterne
Wıderstände das Ordensleben Es besteht CiNe kulturelle Verwiırrung,
dıe AdUus der Schwierigkeıt kommt dıe Ere1gnisse des heutigen Lebens VCI-

stehen und CN entsprechende are Posıtıon den Antworten bezıiehen

Dıiese Verlegenheıt leicht Z Identitätskrise Man kann sıch uüuDer-
[üss1g, uberho als CIM Fossıl der Vergangenheıt vorkommen uch CIM be-
ruflıiıches Versagen kann entstehen WENN INan sıch ohne entsprechende Zelt-

gemäße Erneuerung 11UT auf C1INC andere kulturelle Sıtuation vorbereıtet
we1ß och schwiler1iger 1St CS einzelnen Bereichen INan nıcht
vollkommen überzeugt davon 1ST dalß CN Anpassung der christliıchen Ver-
kündıgung UNsSCIC Zeıt notwendig 1St Man entzıieht sıch auf dıese Weılse
schwıerıgen Konfrontationen nıcht AUus ngs oder AUus menschlıcher ück-
sıcht, sondern AaUS persönlıcher Unsıicherheıt über dıie konkrete Anwendung
der christlıchen Botschaft Das ist SCINHNG typısche Verlegenheıt jeder ulturel-
len UÜbergangsphase, dıe nıcht leicht überwiınden iıst aufgrun der raschen
kulturellen Wandlungen und der Weıigerung (Jjeneration VO  — Ordens-
INanneTIN un Ordensfrauen sıch mıf den Zeıtproblemen 1Il-

derzusetzen

Es g1bt Schwierigkeıten apostolıschen Dienst dıe AUS der Tatsache kom-
INECN daß CIN1£C oder auch viele apostolısche er nıcht mehr geiragt
SINd WIC en kommt das Unbehagen ufgaben SCIMN de-
910 ea als olches nıcht mehr erkannt und erfaßt wırd ESs erzeugt
das Gefühl der Nutzlosigkeıt der Vereinsamung und einzelnen bIs hın
dem Gefühl der Identi:tätskrıse |DITS SCIINELC Nachfrage nach CIN1ISCH uUunNnseceIeCETI

ufgaben mıt denen WIT uns iıdentifızıert en kann ıma der
Resignatıon und Gleichgültigkeıit führen dıe dıe urzel der Freude rüh-
ICH

Es o1bt dıe Schwierigkeıt des Unglaubens der WIC SIHNG Mauer VOT unls steht
der Jedes relız1Ööse espräc unmöglıch macht der das Gefühl der Unfähig-
keıt und der Machtlosigkeıt g1bt Von er kommt nıcht selten das Gefühl
der Frustration und Enttäuschung Man zieht sıch auft bequemere Apostolats-
ebıete zurück oder SCHIIG sıch 11$ Gemeinschaftsleben CIM Derd-

rısche Schwung geht dadurch verloren und Verflachung des PCI-
sönlıchen un des gemeınschaftliıchen Lebens
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Die Institute
uch instıtutsıntern g1Dt 6S Phasen der Unsıcherheit aufgrun des SsOzlalen
Wandels, der Überalterung der Mıtglieder, der nachkonzılıaren Veränderun-
DCNH, der zwıschenmenschlichen Beziehungen In den Kommunitäten:
es das nımmt Enintfluß auf die persönlıche Ausgeglichenheıit der Ordens-
mMmanner und der Ordensfrauen.
Eıne ME Strukturierung vollzıeht sıch angsam aufgrun der fehlenden Be-
rufe. Man ne1gt ZU Festhalten den bestehenden erken des verrın-
gerien Personals, Was ZUT1 Arbeıtsüberlastung der Ordensleute DIe
Überbewertung der Arbeıtsleistung aber hat nıcht immer eıinen bestärkenden
Eıinfluß auf dıe Zufriedenheiıt un: dıe Ausgeglıchenheıit der Ordensleute
Es vollzıeht sıch eıne Entwicklung In ein1gen Instıtuten, dıe sıch angsam und
unbemerkt „Diözesaneinrichtungen“ entwıckeln. Das Fehlen eiıner klaren
Vorstellung VO eigenen Charısma internen Spaltungen, wirtt Pro-
eme auf und bringt Verwırrung In dıe gesamte einheıtlıche geistliıche Aus-
rıchtung der Gemeiminschaft.
Es o1Dt auch das Problem der nıcht ANSCMCSSCHNCNH Ausbıildung In der Vergan-
genheiıt, In uUuNnscIeTr Zeıt bestehen. Man einen Geilst der Inıtıa-
HVE der Kreatıvıtät, der Spontanelıtät, In dem eıne MEeENSC  IC Persönlıich-
keıt reıft, gleichsam als Garantıe für dıe Wırksamkeıiıt der Frohbotscha Es
soll damıt nıcht dıe Ausbıildung der Vergangenheiıit, dıe heılıge Ordensmänner
und Ordensfrauen hervorgebracht hat, verurteiılt werden, sondern UTr auf dıe
Grenzen diıeser Ausbildung für uUuNseIc Zeıt hingewlesen werden. iıne negatıv
Orlıentlierte Bıldung ist „wen1g menschlıch“, und S1Ce kann keıiıne Ordensmän-
ICN und Ordensfrauen schaffen, dıe brüderliche un krıtiısche Begleıter In

Zeıt se1in können.
Und o1Dt dıe Schwierigkeıten der Gemeinschaften, dıe dıe konzıiıliare Er-

nıcht mıtvollzogen en Dıie einzelnen bauen sıch eın NS
oder eiıne „Unternehmung“, die persönlıche Leistung dem Diıenst In der
Gemeiımnnschaft VOTSCZOLCNH wırd. Dadurch wırd dıe gemeınnschaftliıche Verwirk-c ı S E e c d iıchung des Ordenslebens und der apostolischen Tätıigkeıt immer schwieriger.
Für viele Junge Menschen ist dort bereıts dıe Anfgangsschwierigkeit beım
Eiınntriıtt In den en eRCDEN. weıl S1Ee VO eiıner modernen „apostolıschen
Gemeimnnschaft“ raumen, dıe S1E nıcht vorfinden.

D a ı E a aa Der einzelne Ordensmann un dıie einzelne Ordensfrau
Heute chafft dıe ungenügende MEeNSC  C eıtle mehr TODIleme als einst,
als dıe Institution dıe eNnlende eılre aufgefangen hat DiIe heutige Umwelt
en dıe menschliıchen chwächen eher, als daß S1E S1E verhu Das Bıld,
das manche Ordensmänner un Ordensfrauen geben, kann dem Vergleich
nıt anderen kırchlichen Grupplerungen und ewegungen nıcht stan  en
uberdem scheıint das Bedürfnis nach persönlıcher Anerkennung heute
gewachsen, daß CGS mıt großer Unruhe verbunden ISt, dıe letztlich Unsıcher-
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heıt und Unausgeglichenheıt 1m Gefühlsbereıich verrat Vielleicht hat das
auch eiıner Überbetonung der anthropologıischen IC des Chrıstsein un
des Ordenschristseins geführt, dıe eıne dem Evangelıum nıcht entsprechende
persönlıche Selbstverwirklıchung Stelle geste hat

In sehr teıner, allgegenwärtiger und zersetzender Weıise tiınden WIT eıne uNgSC-
nügende eıle 1mM Glauben, dıe VO praktıschen Mater1i1alısmus gezeichnet iıst
und über dıe Massenmedien In uUunNnseIec Bereıiche eingeschleust wırd. Von dias-
her kommt auch der angel Glaubenskraft, der Vertall des geistlıchen Le-
Dens, der Opferbereıltschaft TÜr dıe Kırche, des Gebetslebens. der Eıinsatzbe-
reıtschaft für UuUuNscCIC Sendung ESs geht der Sınn für dıe Begegnungen mıt dem
Herrn 1im täglıchen en verloren. DiIie olge ist eıne Unsicherheıit, eıne
Ängstlichkeit, angel Großmut 1m Vertrauen auf Gott, das Gefühl der
Verlassenheıt und Einsamkeıt. er Gelst der Askese ıst geschwächt und hın-
ert daran, dıe Nachfolge In der radıkalen orm des Evangelıums verwiırk-
lıchen Der ensch wırd optimıstısch esehen und braucht er nıcht dıe
Reinigung des Herzens, (jott schauen. Er OÖrdert dıe us1o0n, daß dıe
Selbstverwirkliıchung möglıch sel, ohne dıe ständıge und mühevolle Bereıt-
schaft ZU1 Annahme des Wıllens (Jottes In uNnseTIEM en DiIe aszetische An-
SirenNgunNg mu sıch In dynamıscher Weılise einfügen In das Wissen dıe (jüte
un dıie Barmherzigkeıt eInNes Vaters, der sıch nıcht über uUuNseceIC Jlangsamen
Schritte wundert.

Die Jungen
Jle diese FEFlemente VO Schwierigkeıten können erklären, derzeıt
das Ordensleben für Junge Leute wenıg attraktıv ist Die Jungen Menschen
scheiınen ein1ge Aspekte des derzeıtigen Ordenslebens fürchten, dıe

starke Abhängigkeıt, dıie eringe Zeichenhaftigkeıt, bestimmte anachront-
stische Strukturen, dıe hre Flügel läihmen un: unnötıge Energien VEISCU-
den Was bleıbt, ist dıe Faszınatıon des gelebten Evangelıums, eınes In
Freude verschenkten Lebens, W1Ee S In vielen firohen un brüderlichen (Je-
meınschaften finden iıst

I1 Der Weg des Ordenslebens
Das Ordensleben ist 1mM Kern das leiche WI1IE iImmer, dıe Verwirklıchung
einıger Grundelemente des christlıchen Lebens el werden ein1ıge Punkte
hervorgehoben, dıie für dıe Sendung In uUuNnNscCICTI Gesellschaft notwendıg sche1-
HS  - Vier Wesenselemente selen hıer hervorgehoben: suchen, dıenen, Wal-

ten, wıderstrahlen.

Suchen

„YUaCITECT' Deum  c (jott suchen iıst immer schon das klassısche orhaben
des Ordenslebens SCWESCNH. Das Problem des Glücklichseins ist in dıesen
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Grundelementen enthalten: Kommt das Glücklichseimn VO  k mIır oder VO

Gott? Kann der ensch sich das ucC bauen, oder ist VO  —_ (Jott DC-
schenkt? |IDER COrdensleben hat eiıne Antwort nıe gescheut. Miıt seıinen Ent-
scheidungen und seinen Zeugnissen hat CS iImmer Z USAdTuUuC gebracht,
daß letztlich UT das (Gottsuchen Za Der Rest kommt VO  — ıhm als (Ge-
schenk DIie Grundlage für all das ist das Sichersein derS und der Ireue
(jottes. Im Ordensleben braucht INan nıcht dıe Selbstverwirklıchung suchen.
Wer sıch selbst sucht, sucht das Nıchts Man muß (Jott suchen als das einz1ge
1e1 des Menschen. Das Ordensleben muß auch heute der Kırche un: der
Gesellschaft dıe Antwort geben, daß das CANTISTCHE en 1mM (Glauben
Gott besteht, den Vater UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus, der seinen Sohn VO  3

den Angsten des eSs auferweckt hat IDER Ordensleben Ist DIS heute eın
Zeugnıis afür, dalß C besser Ist, sıch auf das VO (jott geschenkte C
verlassen, als auf das ucC das der ensch sıch selber chafft DıIie Verwirk-
ıchung des Chrıistseins ist 1m Ostergeheimnıs bezeıchnet, CS hat das Zeichen
VO  an Erprobung und Schwierigkeıiten. Der chüler ist aufgefordert, sıch dem
Herrn anzuvertrauen, siıch VO  z ıhm führen lassen, seinen Dienst tun
ohne ngs und In treuem Durc  en Es ist (jJott vorbehalten, den Frieden

schenken, dıe Fröhlichkeıt, dıe der Freude 1ImM Leıd, dıie Früchte nach
en Anstrengungen. ESs ist Aufgabe des Ordenschriısten, glaubhaft bezeu-
SCH, daß der Weg (jott eın Weg der Te Ist, der des Leıiıdes nıcht das
1e] verie )Das wırd heute VO  m} Jungen Menschen MC entdeckt, dıe AaUus

Leıderfahrung kommen, auf der uCcC sınd und das persönlıche Versagen
kennen. Den Herrn finden bedeutet eıne unvorstellbare Freude finden
und bedeutet, 1ın gelangen, jeden Jag den Herrn en und prel-
SC  - DiIe Zukunfit des Ordenslebens 1eg nıcht darın, menscnNiliche Glücksvor-
stellungen verwiırklıchen, sondern 1Im „S5ich-auf-den-Herrn-Werifen“, 1Im
Suchen des Herrn un se1Ines Reıches, 1m Warten auf dıe Erfüllung HC ıhn,
1im Erwarten der Erfüllung er Wünsche und ST Sehnsucht H5 den
Herrn

Das ist dıe Botschaft, auf dıe dıe Welt heute ringen warftet IDER
eiıner starken elebung der Kontemplatıon, dıe iırklıc  eıten ufleben läßt,
cd1e für dıe Masse meıst leere Worte sınd. Das bedeutet aber auch, daß WIT
NECU und realıstısch lernen mussen, Was Kontemplatıon el welche ıttel
einzusetzen sınd, und daß 11UT das Gebetsleben uns efählgt, 1mM Vertrauen
auf (rjott dıe ast des täglıchen Lebens tragen.

Dienen
Das ist eın anderer Reichtum unNnscIeI Iradıtion. Unsere eılıgen en sıch
selbst verwirklıicht, sınd großartıg SCWESCH 1mM Dienen. „Wer se1n eigenes Le-
ben lebt, der wırd verlıeren, WCI seın en verliert, der wırd CS SEWIN-
nen  .. (Mt) Es verwiırklıcht sıch der, der nıcht dıe Selbstverwirklichung sucht

E Es findet sıch der, der das Wohl se1ıner Brüder sucht Es ist der glücklıch, der
dıe anderen glücklich machen ll DiIie großen Ideale der Hıngabe SInd CS,
dıe dıe besten Kräfte des Menschen ZUT Verwirklıchung ogrober Oorhaben be-
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und AUS seinem en EIW. Großes, Nuüutzliches und Beständiges
chen. Wenn dıe Anpassung uUNsSsCcCICI CT ın diesen Jahren manchmal
eıner Verdunklung uUuNsScCICI Sendung eführt hat und S1e bedeutenden ge1st-
lıchen Unternehmungen en werden lassen, dann bedeutet das nıcht, daß
das Ordensleben ohne sroßmütige Selbsthingabe, ohne Eınsatz in vorderster
Front bestehen kann. hne Eınsatz seıiner Fähıigkeıten der Hıngabe eben,
ist nıcht befriedigen und äl3t 11UI Unzufriedenheıt zurück. Eın vorsichtiges
Zurückschrauben darf nıcht dıe Einsatzbereıtschaft 1m Dıienst vermındern,
noch den Mut ZUI ucC nach ufgaben tür uUuNsSscCIC Sendung, die Des-
SCT unseICN heutigen Zeıten entsprechen. Das Lebenskonzept des rdensle-
bens verwirklicht sıch besten In großmütıgen Dıensten, in sroßen dealen,
In und mutıgen Missıonen. Wenn aber der Dienst VO  53 frohen Personen
rfüllt werden soll. iıst auch wahr, daß dıe Art des Dienstes auf das Be-
finden der Person Eıinfluß nımmt. Darum sınd heute oroße Fragezeichen be1l
den erken angebracht, dıe einer Überbewertung derel verführen.
Diese Verhaltensweıisen sınd heute nıcht mehr imstande, zeichenhaft WIT-
ken, sınd nıcht anzıehend für Junge Menschen und tellen für viele (I)rdens-
leute keın eriullendes ea dar.

Erwarten
Das Ordensleben muß auch heute seliner Natur entsprechend dıie eschatolog1-
sche Dımensıion des Chrıistseins darstellen hne diese starke Verankerung In
der 7Zukunft mıt IC auf den Herrn ist eıne chrıstlıche Gückseligkeıt OlI-

SstTe  ar. Unser uCcC ist das des Pılgers, der das Ziel nahe weıß, der weılßb.
da das Mehr un das Bessere noch kommen muß Er we1iß dıe außerorT-
dentliche Erhabenheıt dessen, WAas auf iın wartet Er ist der ensch, der
das verwirklıchte eıl weıiß un CS bereıts sıcht Es ist das Ü dessen, der
den Aufenthalt zwıschen Zeıut und wıgkeıt kennt, zwıschen der Kürze der
Bedrängnisse und der äahe der erhofften Güter, zwıschen der provisorischen
menschlichen irklichkeıt und der rhabenheıt der unvorstellbaren VerheIl-
Bungen des Herrn. Diese Welt ebt ın der Gefangenschaft der Gegenwart, als
ob dıe VO Gott verheißene Tukunft irrelevant ware Für das Ordensleben
steht dıe Zukunft erster Stelle, wırd 1Im Auge en, CEIW  ’ erhof{ft,
ist der Beziehungspunkt und dıie Stütze der Gegenwart. So ebt das ()rdens-
en VO  —- Tag Jag, VO aCcC ac un der Sonne des Irostes und
der AC der Prüfung iın Erwartung des ages des Herrn Und zeıgt

Welt, da ß das unvergängliche en das vergänglıche erlöst, daß das Va-
erland das Exıl EeISCLZT, da das eıclc (Jottes erlaubt, sich nıcht VO Fursten
dieser Welt verführen lassen. Wenn dıese eschatologıische pannung nach-
Läßt, dann nehmen dıe zeıtlıchen Belastungen L  9 dıe Schwierigkeıiten verbıt-
UeCIM. dıe Freude wırd egraben und en wırd eın eiInsames en
ohne offnung.
Es Ist ingegen Aufgabe des Ordenslebens, bezeugen, daß der ın TWAT-
tung ebende Chrıst schon den Hımmel 1im VOTaus enließt. Es chenkt der
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eGeIEe eıne Freude, eiıne rhebung, eiıne Art Irunkenheıt, eiıne Irunkenheıt 1m
Glauben, dıie dıie Tradıtion „nüchterne Irunkenheiıt“ geNannt hat Eın klarer
IC auf diese Welt, dıe Sehnsucht nach Gott, dıe Erwartung des Vaterhau-
SCS nährt dıese „nüchterne Irunkenheıt“, dıe auch iüur UNsSCIC Gesellschaft
eiıne Herausforderung ist, weiıl SS sıch 1UT In oberflächliıcher und enttau-
schender Irunkenheıiıt des Konsums der (jJüter dieser Welt berauscht.

Dıie cCANrıstliıche Erwartung ist VOT em MC dıe lebendige und vıtale Feler
der Liturgie ewährt. Wır brauchen für UNsSCICH Weg „erhabene“ ugen-
Dlıcke, das TIEDNIS der rückstrahlenden Schönheıt Gottes, dıe eine Orerian-
Tung der erwarteten Herrlichkeıt ist DIe mıt 1e gestaltete Feılıer ıst eıne
teılweıise Vorausnahme der zukünitigen Welt, weiıl S1e auf das Endgültige
geht Das Neuentdecken der Feıer, der Feste ist eiıne Erzıiehung für den IC
auf dıe Zukunft, auf dıe Heımat, der Herr ew1g verherrlicht WwITrd. In der
Freude des es findet das Ordensleben dıie Ta Tür seıinen Weg und dıe
Freude für seinen eılıgen Dıienst.

euchlten
In den ersten christliıchen Jahrhunderten, dıe besonders schwıerı1g
wurde der Gang ZU Martyrıum un das aszetische Ca als eın Weg auf dıe
Schönheıt verstanden. Auf dem Antlıtz des Stephanus euchtet die CAON-
eıt eiınes Engels Apg 6,15) ach Jahren der Wüsteneinsamkeıt zeıgt sıchDA U e e AA  A Antonıus strahlend Der 1C auft (jott und dıe Hıngabe iıhn erTullen mıt
Schönheıt, dıe vielTac den SAaNZCH Menschen erfaßt, gleichsam als (Oiffenba-
rTung der zukünitigen Herrlichkeıit Was 100 RE diese Sprache ZU us  TUC
kam, annn heute uUurc eın bewußtes Ordensleben hervorgehoben werden,
das sıch objektiv In Chrıistus verankert weı1ß, der der wahre Weg ZUTID en
ist Das Ordensleben ist nıcht MNUTr eın Korrektiv für eiıne Welt, dıe eine Beute
des Subjektivismus Ist, sondern ist grundsätzlıch SIMn Weg, der innere Sıcher-
heıt, Stärke, Ta un Mut g1bt, weıl CI der persönlichen Willkür un der 1a-
esmode enthoben ist Der wahre Weg der Chrıistusnachfolge ist eın Weg der
Ausgeglichenheıt und des Friıedens, weıl der Beziıehungspunkt der siıchere
Fels ist Das Wiıssen dıe CNLC Verbundenhe1 uUuNnseICeTI Existenz mıt der
veränderliıchen 1e (Jottes testigt uUuNnscIcCcNHN Weg und verhıindert zerstörerI1-
sche Abweıichungen Im 7 weiıftel und INs Leere. Auf diese Art wırd der Sınn für
dıe Schönheıt UNsSCICS Lebens geschenkt, für den verborgenen anz, der sıch
offenbaren muß, für das glücklıche eschIcCc eINes qualifizierten Vorhabens
In einer VO Quantıität geprägten Welt, dıe den (rJesetzen der Technık unftier-
worltfen ist und VO  —_ einer Serıe wıdersprüchlıicher und iragmentarıscher Orhna-
ben besessen ist
Weıt entfernt davon, uDerno se1n, bıetet das Ordensleben ın seinem Kern
mehr als es andere., Was dem Menschen angeboten werden kann. ESs ist der
Weg (Jottes selbst, als GT ensch wurde. Wır mMussen wıeder Vertrauen ın die-
SCS KOonzept aben, das dıe erhabene Schönheıt Christı wıeder ufleben las-
SCH wiıll, eıne (GJarantıe für hervorragende Menschen, für Menschen voller L.e-
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ben, für Menschen eINEes göttliıch-menschlichen eges Von dieser überzeug-
ten Siıcherheit her erhält das Ordensleben anz und NEUC Schönheıt,
dıe VO  - den ausend Bıldern dıeser Welt verdunkelt, aber nıcht ausgelöscht
werden können. Dıiesen strahlenden anz brauchen uUuNSsSeETC Glaubensbrüder,
dıe auf der uCcC ach klaren Bezugspunkten sınd, nach erprobten egen,
nach erfahrener Sıcherheıit In diesem Sınne kann INan9 daß dıe Freude
vieler Brüder un Schwestern VON uUNsSsSeCeTET Freude abhängt. Und uUunNnseIc
Freude ist In der unerschütterlıchen Sıcherheit der In Chrıstus geofIfenbarten
IS (jJottes ul begründet. Hıer mMusSsen WIT mıt Ernst dıe Notwendigkeıt
eiıner geistlichen Theologıe hervorheben, dıe diesen Weg unterstutzt Wır
brauchen eiıne Theologıe, dıe dıe reiche Iradıtion mıt den Beıträgen des
I1 Vatıkanums, mıt den Humanwissenschaften und mıt berechtigten Erwar-
tungen WNSCIGT Zeıt verbindet.

Es mussen auch Freiıriume 1mM Ordensleben geschaffen werden. damıt Krea-
tivıtät entsteht und sıch entfalten kann. Der Ordensfrau un dem (Irdens-
ILan mMu unter Beachtung des Gemeinschaftskonzeptes mehr Möglıchkeıt
gegeben werden, dıe Nachfolge Christı In persönlıcher orm ZUuU USdruCcC

bringen ESs ist gul, daran erınnern, daß dıe Institutionen für den Men-
schen da sınd (und .nıcht der ensch für den Sabbat‘“‘) und daß CS eıne CVall-

gelısche Freiheıt auch für Ordensifrauen und Ordensmänner o1bt, eıne rel-
heıt, dıe Anfang vieler ursprünglıcher Inkarnatiıonen der frohen Bot-
schaft steht

111 Eıniıge Anregufigen
Eınıge Hınwelse SsSınd egeben worden, dıe heute besonders verwirklıcht WCI-

den sollten., dıe Reıtfung des Ordenslebens Ördern, damıt CS reicher
Freude und wırksamer In der Verkündıigung der Frohbotscha werde. Das
orhaben ıst umfassend, weıl SS nıcht 11UT dıe einzelnen Ordensmänner und
Ordensfrauen en  , sondern dıie verschıiedenen Kommunıitäten, Provınzen,
Instıtute un: natıonalen Oberenkonferenzen. Um nıcht phantastısch
se1nN, mMussen WIT unls als Vereinigung der Oberenkonferenzen dıe rage stel-
len, WIe WIT günstıge Voraussetzungen unterstutzen können, dıe ZUrT Verbesse-
Iung der Ireue des Ordenslebens beıtragen können. Wiıe können WIT dıe Hın-
dernisse beseıitigen, die heute eın frohes un begeisterndes Annehmen dıeses
Lebensweges beeinträchtigen ? TEeIEe Gemeiımnschaften en die Dringlıich-
eıt dieser TODIeme erkannt un entsprechende Inıtiatıven ergrıffen. DIe
tiıonalen Oberenkonfiferenzen können ihrerseıits wertvolle Anregungen dıe
Ordensgemeinschaften besonders auf diıesem Gebilet geben
Eınige Hınwelse selen WSN egeben.

Inkulturation
In uUuNnsceIiem schwierıgen kulturellen andel mu für dıe Anpassung DbZw. In-
kulturation des Ordenslebens ın dıe HUE Gesellschaft eingetreten werden.
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Dieser Übergang muß geschehen, ohne dafß das eal vermındert und dıe
Zeichenhaftigkeıit verlorengeht. Was uns heute meısten beschäfttigt auf
dıesem Gebiet., ist dıe HAL W1e WIT das hohe ea uUuNnscICI CGründer errel-
chen und gleichzeıt1ig (Ordensmänner un: Ordensfrauen aben, dıe dieses
ea weıtertragen. Es sollte dıes erreıicht werden, ohne daß das ea als eıne
Utopı1e VEr  NCI Zeıten erscheınt, und ohne daß der einzelne innerlıch
daran zerbricht. IC alles, Was gestern selbstverständlıch WAadl, kann heute
ohne weıteres vorgeschlagen werden. Die Kandıdaten des Ordenslebens VO

heute sınd sehr verschlieden VO  S denen VOT 20 Jahren Hıer mMuUusSsen WIT
eıne CUC Spirıtualität rıngen un gleichzeıtig Von seıten der Konferenzen
Hılfen anbıeten, dıe zukunftsweisend sınd und vertiefend wıirken, Was auch
MS einen Erfahrungsaustausch der Konferenzen geschehen kann.

EKın weıteres sehr konkretes Problem SInd UNSCIC Cr In eıner säkularısıer-
en Gesellschafit, WAdS häufıg eiıner rage der Identität für dıe Ordensfrau
und den Ordensmann WITd. Wiıe können WIT heute Apostolat ausüben
un dem INAruC der Tatsache, daß dıe angestammten ufgaben immer
wenıger gefragt werden Ooder nıcht mehr verwirklıcht werden können? Wiıe
soll das weıtergehen, mıt welchen Ordensleuten, un WIEe mMUSsSeN S1e vorbe-
reıtet se1ın? In dieser rage geht eıne Entscheidung, VOI dle das Ordens-
en einer SaNzZCh Natıon, Ja eINes SAaNZeCH Kontinentes geste ist Be1 Qie-
SC Entscheıden un Unterscheıiden mussen WIT wachsam auf dıe Zeichen
der Zeıt schauen, Was auch Aufgabe uUuNsSsceCTETI Konferenzen iıst

Ausbildung
SEeITS wırd dıe ständıge Fortbildung als eın sehr nützlıches ıttel der ET-

erkannt. ESs bleiben aber ein1ıge Fragen O  en, dıe sıch besonders
auf ema beziehen. FKınes davon ist das Problem der Fortbildung

sogenannten „Armen“” (Schwachen) uUuNseTICTI Kommunıitäten, dıe [ L7

irıeden, unsıcher und mutlos sınd, dıe sıch nıcht ANSCHOTIMNIM fühlen, dıe
jede zurückweısen, dıe nıcht imstande SInd, in en Erneuerungspro-
IMI einzutreten, dıe sıch eınen eigenen Weg esucht en und nıcht MC
STOTr werden wollenDieser Übergang muß geschehen, ohne daß das Ideal vermindert und die  Zeichenhaftigkeit verlorengeht. Was uns heute am meisten beschäftigt auf  diesem Gebiet, ist die Frage, wie wir das hohe Ideal unserer Gründer errei-  chen und gleichzeitig Ordensmänner und Ordensfrauen haben, die dieses  Ideal weitertragen. Es sollte dies erreicht werden, ohne daß das Ideal als eine  Utopie vergangener Zeiten erscheint, und ohne daß der einzelne innerlich  daran zerbricht. Nicht alles, was gestern selbstverständlich war, kann heute  ohne weiteres vorgeschlagen werden. Die Kandidaten des Ordenslebens von  heute sind sehr verschieden von denen vor 20 Jahren. Hier müssen wir um  eine neue Spiritualität ringen und gleichzeitig von seiten der Konferenzen  Hilfen anbieten, die zukunftsweisend sind und vertiefend wirken, was auch  durch einen Erfahrungsaustausch der Konferenzen geschehen kann.  Ein weiteres sehr konkretes Problem sind unsere Werke in einer säkularisier-  ten Gesellschaft, was häufig zu einer Frage der Identität für die Ordensfrau  und den Ordensmann wird. Wie können wir heute unser Apostolat ausüben  unter dem Eindruck der Tatsache, daß die angestammten Aufgaben immer  weniger gefragt werden oder nicht mehr verwirklicht werden können? Wie  soll das weitergehen, mit welchen Ordensleuten, und wie müssen sie vorbe-  reitet sein? In dieser Frage geht es um eine Entscheidung, vor die das Ordens-  leben einer ganzen Nation, ja eines ganzen Kontinentes gestellt ist. Bei die-  sem Entscheiden und Unterscheiden müssen wir wachsam auf die Zeichen  der Zeit schauen, was auch Aufgabe unserer Konferenzen ist.  2. Ausbildung  Allseits wird die ständige Fortbildung als ein sehr nützliches Mittel der Er-  neuerung erkannt. Es bleiben aber einige Fragen offen, die sich besonders  auf unser Thema beziehen. Eines davon ist das Problem der Fortbildung un-  serer sogenannten „Armen“ (Schwachen) unserer Kommunitäten, die unzu-  frieden, unsicher und mutlos sind, die sich nicht angenommen fühlen, die  jede Hilfe zurückweisen, die nicht imstande sind, in ein Erneuerungspro-  gramm einzutreten, die sich einen eigenen Weg gesucht haben und nicht ge-  stört werden wollen...; das alles ist eine menschliche und religiöse „Armut“,  die in unseren Gemeinschaften bedrückend wirkt, weil sie sich jeder Art von  Erneuerung des Ordenslebens entzieht und damit zu einem Hindernis auch  für jene wird, die die persönliche und die gemeinschaftliche Lebensqualität  verbessern wollen. Diese sogenannte Armut muß man auf dem Hintergrund  der persönlichen Geschichte eines Menschen sehen. Dies erfordert aufmerk-  same Obere, ausgebildete Fachhelfer, Meister der Spiritualität, die sich ernst-  lich mit dieser menschlichen und religiösen Verarmung auseinandersetzen.  Sie müssen diesen Mitbrüdern und Mitschwestern Hilfen anbieten, damit sie  den Sinn des Ordenslebens und ihrer Berufung neu finden.  Unsere nationalen Oberenkonferenzen können einen Beitrag leisten, daß  man in den Gemeinschaften auf dieses Problem aufmerksam wird, daß qua-  lifizierte Helfer dafür ausgebildet werden und ein Erfahrungs- und Meinungs-  austausch über dieses Problem durchgeführt wird.  28. das es ist eıne menscNlıiıche und relız1öse „Armut“,
dıe 1ın unseTICeN Gemeınnschalften bedrückend wirkt, weıl S1Ee sıch Jeder Art VO

Erneuerung des Ordenslebens entzıieht und damıt einem Hındernis auch
für Jene wırd, dıe dıe persönlıche und dıe gemeinschaiftliıche Lebensqualıität
verbessern wollen Diese sSogenannte Armut muß ILal auf dem Hıntergrund
der persönlıchen Geschichte eINeEs Menschen sehen. Dies erfordert ulmerk-
Sdadmlle SI ausgebildete Fachhelfer. elster der Spiırıtualıtät, dıe sıch ernst-
iıch mıt dieser menschlichen un: relhıg1ösen Verarmung auselnandersetzen.
S1e mMussen dıesen Miıtbrüdern und Mıtschwestern Hılfen anbıeten, damıt S1€e
den Sınn des Ordenslebens und iıhrer erufung NECU finden

Unsere natıonalen Oberenkonferenzen können einen Beıtrag eısten, da[3
INan In den Gemeinschaften auft dieses Problem aufmerksam wırd, daß (Ua-
hılnzıerte Helfer aiur ausgebildet werden und SIn Erfahrungs- un Meınungs-
austausch über dieses Problem durchgeführt wırd.
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Das hohe Durchschnittsalter UMNSETGNH: Gemeinschaften macht dieses Problem
oft noch schwıer1ger. anche Oberen können sıch In der Sıtuation oift VOI-

kommen, als ob S1€e mehr dıe Funktion des Therapeuten der eigenen Ordens-
leute hätten als dıe des geistlıchen Leıters und des Promotors der apostoli-
schen Tätıgkeıt. ber auch das ist eıne Sendung, dıe ÜUTrC dıe Konferenzen
unterstutzt werden muß, weıl eıne Erneuerung VO „den Letzten  CC ausgehen
mu Die Freude mu be1l uUuNnseIiIcn Armsten beginnen, damıt S16 sıch verstan-
den, gelıebt und ANSCHOMMCEC tühlen FEın Erneuerungsprogramm, das dıe
Eınbeziehuneg en Letzten“ ausschlıeßt, hat wen1g Wahrscheimnlichkeıit, die
Qualität UNSCTECS Kommunıiıtätslebens en

Noch andere Aufgaben
Einbeziehen des notwendiıgen, aber nıcht einfachen Beıtrags der Human-
wissenschaften für ÜNSCIE Bereıche. anche ULllSCICT tradıtionellen Formen
edurien eINes UÜberdenkens 1Im Lichte der „menschlıchen Weısheıt‘“‘. Wır
mMussen es Ördern und unterstutzen, Was dıe mMenscnNlıiıche Entfaltung
und dıe persönlıche Ausgeglichenheıit Öördert In eıner komplexen Sıtua-
tıon sınd dıe omplexe auch dıe Hılfsmıiıttel, dıe klug ANSCHOMMCN, beur-
teılt und überlegt werden mMussen

Förderung der Kontemplatıon, der ‚lect10 dıvına‘, des innerliıchen Lebens,
der Weısheıt des Herzens; der Schule des Gebetes. der Meditatıion. uch
In uUuNnscIeTI Zeıt g1Dt CS Ordensleute des Gebetes, dıe geistlıchen Führern
der Menschen uUuNscICI Zeıt werden.
DıIe gemeınnschaftlıche Erneuerung MUSsSenN WIT Ördern In einem ugen-
1C der allgemeınen Ermüdungserscheinungen In der Behandlung DC-
meınschaftlıcher Themen Die famılıären Kommunıitäten Sınd der gEE1IS-
neftfe Ort, sıch ausgeglichene und apostolısch kreatıve Persönlichkeiten
entfalten können.

Unterstützung der Ausbildung der Bıldungsverantwortlichen: S1e Ssınd
meılsten den Schwierigkeıiten ausgesetzt. ber gerade S1e können einem
Ordensleben beıitragen, das dıe Quellen un dıie Geheimnisse der Freude
kennt

Diese un andere ufgaben können VO  —_ unNnseTIeN Oberenkonferenzen als
nützliche und auch erho{Iftite für dıe UOrdensgemeinschaften angeboten
werden, die Qualität des Lebens 1n uUuNnscICH Kommunıiıtäten verbes-
SCIN

Zusammenfassung
In dıesen Jahren en WIT das rasche Versiegen VO kulturellen ewegungen
und Ideologien erlebt S1e en mıt aC dıe Aufmerksamkeıiıt auf den VCI-

nachlässıgten Bereich der sozlalen un menschlıchen Realıtät gerichtet. Auf
der anderen Seıte hat iıhr rasches Verschwınden geze1lgt, daß S1e einseılt1ig und
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unzureichend DIe derzeıtige kulturelle KonJjunktur en UNsSCIC Auf-
merksamkeıt auf den humanısıerenden Aspekt des Christentums und auf dıe
Qualıität der Lebensform des Ordenslebens Wır mussen auf dıe hıistorıschen
Verkrustungen achten, auf dıe gegenwärtigen Schwierigkeıten, dıe eiıne VO
Offnung des Menschen un seiner mI1issıonarıschen Sendung In der
heutiıgen Gesellschaft verhındern. Das Ordensleben ist VO  — dort her heraus-
gefordert und muß darauf ausgerichtet seIN, mıt en Miıtteln se1ine Zeıichen-
haftıgkeıt und Sse1n bevorzugtes Zeugn1s für dıe Frohbotschaf: verständlıcher

machen. Der gleichzeıt1g WISsSen WITF, da das Ordensleben selinen 1(®)
qauf den Herrn ausgerıichtet en muß, VO  — dem jede Gabe, jede Verwirklı-
chung und jedes uCcC kommt Um dıe vermenschlichende PFa des chrıst-
lıchen Lebens verständlich machen, dürfen WIT keiıne Anstrengung
scheuen nd keıne wertvollen Hılfen ausschlıeßen. bDer nıchts VO em
wırd der 1e Chrıistus VOrTSCZORCNH, VO dem der ensch dıe VO rfül-
lung verheıiıßen erhalten hat Auf ıhn ıst das Ordensleben mıt unmıiıttelbarer
1e un beglückender Überzeugung ausgerichtet. Von ıhm kommt dıe
Ta für viele unsıchere und unruhige Lebensschıcksale Ihm gılt das LOob

vieler, deren en geglückt Ist und ıIn der Ta des HI (jelistes sıch VCI-

wandelt hat

Ihm übergeben WIT Uurc dıe an: Marıas das Ordensleben In Europa, da-
mıt CS eın immer leuchtenderes Zeichen seiner Gottmenschlichkei sSe1

(Übersetzung: Provınzıal Leonhard Gregotsch am, Generalsekretär der UCESM)
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